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Was bisher geschah

Long Wu Ying ist seit seinen ersten Tagen in der Sekte des Sattgrünen Wassers weit gekommen. Nach seiner Verbannung aus der Sekte, weil er sich den Sektenältesten widersetzt hatte, reist Wu Ying zunächst durch das Königreich der Shen, bevor die anhaltenden Angriffe durch die dunkle Sekte ihn weiter in die Ferne treiben.

Gezwungen, seine Reisen weiterzuführen, geht er nach Norden, wo er Hofintrigen und Gefahren zuhauf begegnet. Auf seinen Reisen mit neu gewonnenen Gefährten beschließt Wu Ying, eine Zeit lang bei den Pan-Schwestern in ihrem Dorf zu bleiben, wo er Pan Chen, ein Wunderkind mit dem Schwert, kennenlernt. Durch seine Studien mit dem Jungen erlangt er das Herz des Schwertes, bevor sie das mystische Königreich der Pan betreten, um gegen eine Seelenschlange der Aufkeimenden Seele zu kämpfen.

Wu Ying hört auf den Westwind, der Teil seiner Körperkultivationstechnik ist, und folgt seinem Weg in ein Land des Sandes und der Sonne. Im Westen durchquert er die Wüste und verbringt seine Zeit damit, ein Kind mit dem Schwert zu trainieren und fördert so seine Fähigkeiten und sein wahres Potential zutage, ehe er den Jungen seinem Schicksal überlässt, denn in der Wüste überleben nur die Stärksten. 

Wieder einmal tragen die Winde Wu Ying weiter nach Norden, wo er nomadischen Stämmen begegnet, die auf den weiten Grasebenen überleben. Einer der Stämme nimmt ihn gefangen und er muss ein Jahr bei ihnen verbringen, in dem er sein Wissen über das Sammeln und die Techniken der Seelen- und Körperkultivation gegen neues Wissen eintauscht, darunter auch das Wissen über die Geisterkultivation. Dadurch weitet sich Wu Yings Wissen über die Welt aus und seine Augen werden für einen neuen Weg geöffnet, um das gleiche Ziel zu erreichen. Schlussendlich folgt Wu Ying dem nördlichen Wind weiter, nachdem er erneut seinen Kern verstärkt hat.

Mit der Zeit überquert er die Grenzen des Grüns in ein Land ewigen Schnees und Eises. Die geflüsterten Geheimnisse und eine Kälte, die einst alles beherrschte, locken Wu Ying an und er stolpert über das Land des Drachenkönigs des Nordens.

Er wird von einem weiteren Drachen aufgehalten und durch die gezwungene Anerkennung der Präsenz des Drachen und seiner eigenen Blutlinie und der Verknüpfung von Vergangenheit und Zukunft erlangt er einen Moment größerer Erleuchtung. Wu Ying nistet sich in einem stillen Rückzugsort ein, der ihn schützt, und trainiert über Jahre hinweg. Als er ihn endlich verlässt, hinterlässt er eine Legende aus Eis und Schnee.

Wu Ying reist nach Süden und Westen, begegnet unzähligen Familien und kleinen Königreichen, die über die Kultivatoren ihres Landes herrschen wie es die Sekten der Shen tun. Andere Kultivatoren integrierten sich selbstständig in die Königreiche und wurden zu ihren Herrschern. Schließlich erblickt Wu Ying den Ozean und entdeckt eine neue Gelegenheit und erlernt neue Sammeltechniken, die sich ausschließlich auf die Unterwasserwelt fokussieren.

Wu Ying reist etliche Jahre weiter, bevor ein Taifun aufzieht, der ihn hoch auf die Berge treibt. Dort trifft er auf andere Drachen, Herrscher der Luft, des Windes und des Wassers, die mit großer Freude durch das stürmische Wetter tanzen und ihn und das Gewitter weiter ins Inland treiben. 

Letztendlich setzen sie Wu Ying weit im Landesinneren ab, wo er in einer Höhle Schutz sucht, um sich nach dieser Erfahrung zu kultivieren. Als er später wieder nach draußen kommt, hat sich sein Platz in der Welt verändert. Sein Kern war verstärkt und Kultivatoren der Energiespeicherung und der Körperreinigung laben sich an der Energie, die seine Kultivation ausgestoßen hatte.

Wu Ying reist weiter, nachdem er die Rolle des mysteriösen Wohltäters gespielt hat, und erreicht einen Handelsposten, der von Kultivatoren der Aufkeimenden Seele betrieben wird, wo er sich mit neuer Ausrüstung ausstattet, die für seine neue Stärke angemessen war. Hier erreichen ihn Gerüchte über eine wachsende Dunkelheit im Süden und nachdem man ihm aufträgt, sich der Sache anzunehmen, lässt Wu Ying die drei Kultivatoren der Aufkeimenden Seele und ihr idyllisches Leben hinter sich.

Es war über ein Jahrzehnt seit seiner Verbannung aus der Sekte des Sattgrünen Wassers vergangen und Wu Ying war stark geworden. Er hat das Herz des Schwertes erlangt, mehrere Schichten um seinen Kern gelegt und sein Verständnis der Körperkultivationstechnik der Sieben Winde vertieft.

Jetzt blickt er auf eine neue Welt, die er noch nie zuvor erlebt hat, und auf eine neue Dunkelheit, die sowohl Bestien als auch Geister befleckt.

 


Kapitel 1

Long Wu Ying, der berühmte Sammler des Sattgrünen Wassers, einer illustren Sekte im Königreich der Shen, Kultivator der Kernformung und Wunderkind mit dem Herzen des Schwertes, stand vor seiner größten Herausforderung, seit er seine Sekte verlassen hatte, um durch das Königreich der Mitte1 zu reisen. 

Noch größer als die Palastwache des Drachenkönigs des Nordens, größer als die Seelenschlange der Aufkeimenden Seele, die er bekämpft hatte, sogar größer als der Schwarm der Wind- und Wasserdrachen, die ihn zu einem nächtelangen Tanz im Taifun überredet hatten.

Long Wu Ying, Geißel der dunklen Sekten in den Staaten der Shen und Wei, stand seiner größten Herausforderung gegenüber und scheiterte.

"Na schön!" Er warf die Hände in die Luft und die langen Ärmel seiner grünen Roben rutschten an seinen gebräunten Armen hinunter. Weil er der Zivilisation so nahe war, trug er immer noch die formelle Kleidung seiner Sekte. Anders als die bürgerlichen Roben – die Shuhe –, die er vorzugsweise trug, machten es diese Roben mit ihren langen Ärmeln und verschiedenen Schichten schwer, sich durch den Wald zu bewegen.

Nicht, dass ein Kultivator seines Levels ein solches Problem als mehr als ein kleines Ärgernis empfand, weil er eine fast übernatürliche Kontrolle über seinen Körper erlangt hatte, dazu kamen eine Stärke und Geschwindigkeit, die den Grenzen des Sterblichen trotzten. Aber obwohl er stark war und seine Aura über seine Kleidung und sich selbst legen konnte, konnte selbst die größte Sorgfalt nach mehreren Wochen nicht verhindern, dass sie schmutzig wurden, wenn er durch die Wildnis der Welt latschte.

Eine weitere Tatsache, die die Frau, mit der er sprach, besser verstand. Doch sie hörte ihm nicht zu. Während der letzten drei Stunden, in denen sie gestritten hatten, hatte sie überhaupt nicht zugehört.

"Lasst Ihr mich also mit Euch kommen, ehrenwerter Kultivator Long?" Yang Mu legte mit einem schelmischen Funkeln in ihrem Blick die Hände aufeinander und bat ihn ganz höflich. Obwohl sie seine Zustimmung durch Streitereien und reine Sturheit gewonnen hatte.

"Allerdings werde ich nicht für Euer Leben verantwortlich sein. Und ich werde durch die Wildnis reisen, Kultivatorin Yang", ermahnte Wu Ying sie.

Ihre Augen leuchteten mit unterdrückter Heiterkeit – und vielleicht sogar Zorn – auf, als sie antwortete, kurz bevor sie eine Verbeugung machte. "Mir würde nie einfallen, einen solch erlauchten Ältesten von seiner wichtigen Arbeit abzuhalten."

"Ich bin nicht viel älter als Ihr", antwortete Wu Ying mürrisch. Ältester! Pah. Er mochte jetzt zwar in seinen Mittdreißigern sein, aber er fühlte sich immer noch wie ein Zwanzigjähriger. Vielleicht sogar noch jünger. Eine der Nebenwirkungen der Kultivation war, dass sie die physischen Eigenschaften – und manchmal hatte er das Gefühl, auch das Temperament – der Jugend verlängerte.

"Natürlich nicht, verehrter Long." Obwohl ihr Ton und ihre Worte höflich waren, bezweifelte Wu Ying, dass dies die wahre Absicht ihrer Worte war. "Sollen wir unsere Reise dann fortsetzen?"

"Unsere Reise?"

Wieder dieses schlichte Lächeln, das überhaupt nichts preisgab. Hätte der Wind ihm nichts von ihrer Präsenz verraten, dann, und da war er sich sicher, hätte sie ihn noch für viele weitere Tage verfolgt.

Wu Ying schüttelte den Kopf. "Bevor wir das tun, muss ich eins wissen. Wie viel Gefahr geht für mich von Euren Eltern aus? Zwei Kultivatoren der Aufkeimenden Seele, die sauer auf mich sind, weil ich ihnen ihre Tochter gestohlen habe, ist den Ärger nicht wert. Wenn es nötig ist, gehe ich direkt wieder zu ihrem Gasthaus zurück."

"Das würdet Ihr nicht wagen ..." Yang Mu gab klein bei, als sie den strengen Blick auf Wu Yings Gesicht bemerkte. "Ich habe eine Notiz zurückgelassen, die erklärt, warum ich gegangen bin. Und überhaupt, habt Ihr geglaubt, sie hätten nicht gemerkt, dass ich ihre Domäne verlassen habe? Für welche Narren haltet Ihr meine Eltern?"

Wu Ying seufzte. "Ich entschuldige mich bei Euren Eltern." Sicher nicht bei der wütenden Frau. Sie war so viel netter gewesen, als er ein Gast in ihrem Gasthaus gewesen war. Auf jeden Fall um einiges weniger lästig. "Aber Ihr versteht meine Bedenken, ja?"

"Dass Ihr vor meinen Eltern Angst habt?" Sie zuckte mit den Schultern. "Gewiss. Feige, aber weise."

"Reizt Ihr mich mit Absicht oder seid Ihr einfach nur so ungehobelt, weil Eure Eltern nicht in der Nähe sind?", fragte er.

"Ich spreche die Wahrheit, wenn ich sie erkenne."

"Dann versucht, weniger zu sprechen. Eure Eltern sind nicht hier, um Euch zu beschützen, und wenn Ihr die Geduld von jemandem, der stärker als Ihr ist, auf die Probe stellt, könnte Euch das Euren Kopf kosten." Er schüttelte den Kopf. "Wohlwollen ist hier draußen wichtig."

Yang Mu schmunzelte und er biss die Zähne zusammen. Wieder einmal überlegte er sich, einfach hier zu sitzen und sich zu kultivieren. Schließlich musste er eine neue Schicht für seinen Kern bilden, also warum nicht? Nun, abgesehen von der Tatsache, dass ihm jegliche Form der Erleuchtung fehlte, um die Aufkeimende Seele in sich zu füttern. Die Schicht, die er ohne diese Erleuchtung schaffen würde, wäre zerbrechlich. Außerdem verlangte seine Reise, um den südlichen Wind und den Wind der Himmel und der Hölle zu verstehen, von ihm, weiterzugehen.

Dennoch.

Unabhängig von diesen kleineren Überlegungen wäre es befriedigend, sie zu nerven.

Aber Long Wu Ying war ein Erwachsener, im Gegensatz zu dem kleinkarierten Kind. Wenn sie dachte, sie könnte mit ihm in der Wildnis Schritt halten, dann sollte es so sein. 

"Also gut." Er schritt ins Unterholz und ging mit einfacher Vertrautheit schlängelnd an Bäumen und Büschen vorbei. Er schaffte ein dutzend Schritte, bevor sie zu ihm aufholte.

"Nach Süden geht es da lang." Ein Finger hob sich und zeigte etwa dreißig Grad weiter nach Osten, als er sich gerade bewegte.

"Ich weiß", antwortete Wu Ying und knirschte mit den Zähnen. Er änderte aber nicht seine Richtung oder hörte auf, sich zu bewegen.

"Ändert Ihr also Eure Route?"

"Nein."

"Ah. Ihr seid einer von denen."

"Ihr wisst, dass es ungewollte Aufmerksamkeit auf uns ziehen kann, wenn Ihr redet, oder?", blaffte Wu Ying.

"Ich spüre nichts."

"Genau darum geht es."

Sie begegnete seinem letzten Satz mit Schweigen. Er schaffte es, einige Minuten lang in Frieden weiterzugehen und sich seinem Ziel zu nähern. Vielleicht, aber nur vielleicht, konnte sie noch etwas lernen.

 

***

 

Wu Ying beugte sich tief und fuhr mit einer Hand über den Boden. Er streifte mit den Fingern über die Sprossen des Knoblauchs und seine Blätter, bevor er ein kleines Stück eines Blattes abriss. Er schnüffelte an dem Blatt. Seine Sinnestechnik lief auf Hochtouren, während er die Textur und das Naturell des Krautes einschätzte. Die sensorische Technik der Einhundert Gelüste und Tausend Nöte hatte sein Meister ihm beigebracht. Eine seltsame Technik für einen Schwertmeister. Meister Cheng hatte nie erklärt, warum er so eine einzigartige Technik besaß, aber für einen Sammler wie Wu Ying war sie wie geschaffen.

Ein Sieben-Schnittlauch-Regenbogenknoblauch. Eine seltene Pflanze, die er nur erspürt hatte, weil er die volle Stärke seiner Sinnestechnik ausgereizt hatte. Um ein Haar hätte er sie übersehen, weil das enorm störende, leicht blumige Parfüm, das seine neue Gefährtin trug, den feinen Geruch des wachsenden Knoblauchs übertünchte. Das aromatisierte Wasser, das sie in ihrem Ring der Aufbewahrung bei sich trug, war deutlich wahrnehmbar und vermischte sich auf eine Weise mit ihrem natürlichen, weiblichen Aroma, die seine Aufmerksamkeit erregte, insbesondere im Kontrast zu den natürlichen Gerüchen hier draußen in der Wildnis. 

"Sammelt Ihr?", erklang Yang Mus Stimme etwas ungläubig, als sie hinter ihm stand.

"Ja. Schließlich ist das mein Beruf", antwortete Wu Ying. "Jetzt seid bitte leise. Wenn Ihr eine Aufgabe braucht, dann haltet nach möglichen Gefahren Ausschau."

Seine Finger strichen wieder über die Sprossen und er zählte sie in Gedanken. Er verfolgte mental die Knoblauchknollen unter der Erde, merkte sich ihre Lage und schickte eine kleine Welle aus unaspektiertem Chi in die Erde. Es brauchte etwas Arbeit, um das Wind-Chi zu verändern, das seinen Körper und Dantian durchdrang, aber es war nötig, um ihre Lage richtig zu lokalisieren. In den letzten Jahren, als sich seine Körperkultivation weiterentwickelt hatte, hatte er festgestellt, dass es schwerer geworden war, sein Wind-Chi zu einer anderen Form von Chi zu ändern.

Ein negativer Aspekt des Stärkerwerdens und Vertiefens in seine Kultivationspraktiken.

Finger gruben sich in die Erde und drückten sie sanft beiseite. Er benutzte nur einen Hauch seines Chis und seiner Stärke und drang mühelos in die Erde ein, um die Knolle zu entnehmen. Das wiederholte er und nahm sich nur ein Drittel der gesamten Knollen dieses Beetes, bevor er sie in einer weißen Jadebox verstaute, die er aus seinem Ring der Aufbewahrung geholt hatte.

Sobald er fertig war, drückte er die Erde platt, wobei er sicherstellte, dass er dies nicht zu fest tat. Dann, mit einem Blick zu der Frau neben ihm, holte er etwas von dem Kompost aus seinem Seelenring der Welt und legte ihn darauf. Das war seine Angewohnheit und so gab er den übriggebliebenen Knoblauchsprossen eine Kleinigkeit zurück. 

"Seid Ihr endlich fertig?", fragte Yang Mu ungeduldig. "Können wir gehen?"

"Noch nicht", sagte Wu Ying. 

Er bewegte sich von der frisch festgedrückten Erde weg, setzte sich hin, holte eine Schriftrolle hervor und rollte sie aus. Schnell markierte er ihren Standpunkt und fügte auf der Karte in der Umgebung weitere Details hinzu, ehe er die Karte zur Seite legte und ein Notizbuch zur Hand nahm. Darin schrieb er zusätzliche Beobachtungen über die Pflanze auf, die er entdeckt hatte, und fertigte eine einfache Skizze des Knoblauchs und seiner Umgebung inklusive der Pflanzen, die rundherum wuchsen, an. Als er fertig war, holte er ein drittes Buch heraus, während er die jetzt getrocknete Karte verstaute.

An diesem Punkt verlor Yang Mu jegliche Geduld. "Was macht Ihr denn jetzt? Schreibt Ihr die Uhrzeit und den Tag auf, wann Ihr ihn gesammelt habt? Die Farbe der Vögel, die sich von der Pflanze ernähren? Oder führt Ihr ein persönliches Tagebuch und schreibt auf, wie oft Ihr Euch selbst eingeschissen habt?"

Wu Ying starrte Yang Mu wortlos an, während sein Pinsel in der Luft verweilte. Ein kleiner Tropfen fiel beinahe auf sein Notizbuch, bevor er ihn mit seiner anderen Hand auffing. Während er mit ihr redete, schrieb er einige Zeilen in sein Buch, ehe er es beiseitelegte, um zu trocknen. 

"Ich ergänze meine Inventarliste." Wu Ying tippte auf das noch geöffnete Buch. Ihm fiel auf, wie sich ihr Blick fokussierte und sie den Text durchlas. Es war ihm egal, weil die aufgeschlagenen Seiten überwiegend Anmerkungen darüber enthielten, was er ihrer eigenen Mutter überlassen hatte. "Ich dachte, eine Ladeninhaberin wie Ihr würde solche Dinge verstehen."

"Ich ..." Yang Mu zögerte, bevor sie bestimmt nickte. "Es ist eine gute Angewohnheit. Aber ich bin keine Ladeninhaberin!"

"Entschuldigt bitte. Die Tochter einer Ladeninhaberin."

Sie warf ihm einen bösen Blick zu und kräuselte verächtlich ihre Lippen wegen dieser Stichelei.

Er lächelte innerlich leicht und machte weiter. "Wenn Ihr diese Reise fortsetzen und mir folgen wollt, solltet Ihr Euch besser daran gewöhnen. Und auch daran, leiser zu sein. Solange wir in den Randgebieten der Wildnis sind, sind derlei Ausbrüche harmlos. Größtenteils. Tiefer im Inneren könntet Ihr Aufmerksamkeit erregen, die sich keiner von uns wünscht."

"Ihr tut so, als wüsste ich etwas so Banales nicht!" Yang Mu reckte ihr Kinn vor. "Ihr seid hier nicht der einzige Kernkultivator. Ich kann die Umgebung bis zu zehn Li um uns herum spüren und kann Euch sagen, dass es dort nichts gibt, wovor wir uns fürchten müssten."

Wu Ying blinzelte langsam. Ein spiritueller Sinn, der sich zehn Li weit um sie herum ausbreiten konnte, war gewaltig. Ganz besonders, weil er sich sicher war, dass sie nicht die ganze Wahrheit sagte. Kein Kultivator auf der Stufe der Kernformung würde einem möglichen Gegner von seiner wahren Stärke erzählen. Daher war der Umkreis ihres Gespürs wahrscheinlich viel größer. So groß, dass er seine eigenen fünf oder sechs Li in den Schatten stellte. Zugegebenermaßen ergänzte er seinen spirituellen Sinn mit der Spürtechnik der Tausend Mysterien, wodurch er Monster ausmachen konnte, die ihre Präsenz vor einer einfachen spirituellen Untersuchung verschleiern konnten, aber ...

"Beeindruckend. Aber können Eure Techniken den Schleier durchbrechen, der von Monstern der Aufkeimenden Seele benutzt wird? Seelenbestien des Schattens, der Dunkelheit und der Natur streifen durch die tiefe Wildnis, die sich durch ihr Naturell tarnen können. Andere haben gelernt, sich selbst für spirituelle Sinne unsichtbar zu machen, um ihrer Beute aufzulauern oder sich vor Jägern zu verstecken." Wu Ying hob eine Hand, bevor sie antworten konnte. "Obwohl man sie selten hier in den Außenbezirken sieht, weil es nicht viel Nahrung für sie gibt, heißt das nicht, dass es nie vorkommt."

"Ist das die Art, wie Ihr Euer Leben hier draußen zubringt? Kräuter sammeln, Euch vor diesen Kreaturen über Euch verstecken und nur andere Kultivatoren sehen, wenn Eure Ringe der Aufbewahrung voll sind?", fragte sie spöttisch. "Ich hätte gedacht, dass Eure Existenz durch all die Geschichten, die über den Sammler des Sattgrünen Wassers kursieren, aufregender wäre."

"Aufregender?" Wu Ying runzelte seine Stirn. "Ist es das, wonach Ihr sucht? Aufregung? Der Nervenkitzel der Außenwelt, jetzt, da Ihr Euren Eltern entkommen seid?"

"Ist irgendetwas falsch daran?" Sie seufzte kläglich. "Ich habe den Großteil meines Lebens bei meiner Familie verbracht, die auf mich aufgepasst hat. Von den Reisenden, die uns besucht haben, habe ich Geschichten über ferne Länder, aufregende Kämpfe und interessante Ereignisse gehört. Und nicht einmal habe ich so etwas selbst erlebt. Wie soll ich wachsen? Abgeschottet und in einer Höhle versteckt?"

"Nicht jede Pflanze braucht direktes Sonnenlicht, um zu wachsen. Einige vertragen den Schatten besser. Andere, wie Pilze, gedeihen in der Finsternis." Er hätte noch weitere Dinge aufzählen können, die Pilze brauchten, aber Yang Mu blickte ihn bereits finster an.

"Vergleicht Ihr mich mit einem Pilz?", fragte sie mit lauter werdender Stimme.

"Nein. Ich erweitere nur Euer landwirtschaftliches Wissen."

"Ihr ... Ihr ..." Eine Ader pulsierte auf ihrer Stirn.

"Außerdem habe ich Euch ermahnt, leise zu sein." Wu Ying wies nach oben, während er die Dokumente einsammelte, die er zum Trocknen ausgebreitet hatte. Er hätte Sand oder Sesamkörner auf sie streuen können, um die Sache zu beschleunigen, aber er hatte sich entschieden, zu warten. Denn ihre neuen Besucher waren eine gute Lektion für seine unerwartete Gefährtin.

Yang Mus Blick folgte seiner Bewegung nach oben und sie riss die Augen auf, als sie die Kreaturen erblickte, die dort oben warteten. Vier Schattenleoparden waren zu ihnen geschlichen. Jeder von ihnen war so gut mit den Schatten des Unterholzes verschmolzen, dass sie ihrem Spürsinn entgangen waren. Wu Ying hätte sie übersehen, wäre der Wind nicht gewesen, der ihn auf ihr moschusartiges Aroma hingewiesen hatte.

Ihm war aufgefallen, dass sie ihnen bereits eine Stunde lang auflauerten und ihre anhaltenden, lautstarken Aussagen die Kreaturen provoziert hatten. Jetzt war es unwahrscheinlich, dass sie den beiden erlauben würden, in Ruhe weiterzugehen.

"Ihr übernehmt die zwei auf der linken Seite, ich kümmere mich um die zwei auf der rechten Seite", sagte Yang Mu.

Dann blinzelte sie, als sie nach hinten schaute. Denn während sie auf die vier Kreaturen geschaut hatte, hatte Wu Ying seine Aura noch weiter unterdrückt, sodass er für ihrer aller Sinne verschwunden war, bevor er seine Windtechnik eingesetzt hatte, um ihn fortzutragen. 

Die Katzen schauten ein wenig verdutzt, weil ein Teil ihrer Beute verschwunden war, wandten dann aber ihre volle Aufmerksamkeit auf die Kultivatorin, die noch da war.

"Verdammt seid Ihr, Kultivator Long!", fluchte sie, kurz bevor die Seelenbestien angriffen.

 


Kapitel 2

Wu Ying beobachtete den Kampf unter sich mit mäßigem Interesse und stand auf dem wankenden Ast des höchsten Baumes in der Nähe. Bei den meisten Kämpfen der Kernformung wäre dieser Sitzplatz gefährlich gewesen, weil Kultivatoren der Kernformung dazu neigten, ihre Umgebung zu verwüsten. Aber obwohl zwei der vier Seelenbestien, die sie verfolgt hatten, auf einem gleichwertigen Level waren, konzentrierten sich ihre Techniken auf Bewegungen, versteckte Angriffe und die Verteidigung. Nicht auf weit gestreute, zerstörerische Techniken.

Und was Yang Mu betraf ...

Sie drehte sich auf einem Bein und in jeder Hand wirbelte ein Fächer, während sie einem springenden Schatten auswich. Ihre Bewegungen waren unberechenbar. Auf den ersten Blick schien es, dass sie völlig ungeschützt war. Doch während Wu Ying sie beobachtete, schwang sie den Fächer in der einen Hand, dessen Seite das Fell einer springenden Katze traf. Die Kreatur jaulte auf, kurz bevor sie landete, sich in einen Schatten sinken ließ und vollständig verschwand.

Gleichzeitig zog ein anderer Schattenleopard seine Beine an und sprang die Kultivatorin von der Seite an. Aber noch während er auf sie zusprang, erlaubte Yang Mu ihrem Körper, komplett in Richtung Boden zu fallen, um dem Leoparden auszuweichen. Der andere Fächer zischte nach oben und traf den ungeschützten Bauch.

"Betrunkene Fee ...", flüsterte Wu Ying, während er ihr zusah. Er hatte Teile einer solchen Technik schon einmal in Aktion gesehen, bei Kultivatoren, die sich in diesen unberechenbaren Kampfstil vorwagten. Solcherlei Techniken betonten die Unberechenbarkeit, Flexibilität und Schläge aus ungewöhnlichen Positionen und zwangen dem Gegner eine ständige Neueinschätzung und Überraschung auf.

Sie wurden – meistens – von Männern bevorzugt, daher war es überraschend, zu sehen, wie eine junge Dame diese Technik mit zwei Metallfächern einsetzte. Noch überraschender war das Fehlen eines Daos oder einer Tötungs- oder Klingenabsicht, mit der sie ihre Angriffe erfüllen könnte. Dadurch waren die Verletzungen, die sie den Monstern zufügte, oberflächlich und leicht.

"Ich frage mich, ob Ihr Euch wegen mir zurückhaltet?" Wu Ying, der sich über sein Kinn rieb, bemerkte, wie die Seelenbestien immer genervter wurden. Es frustrierte sie, dass keiner ihrer Angriffe ihre Beute traf, und weil es sich um Leoparden handelte, gingen ihnen schnell die Energiereserven aus. 

Schon bald würden sie entweder aufs Ganze gehen, um sie zu erledigen, oder von ihr ablassen, um sich leichtere Beute zu suchen.

Er musste zugeben, dass er ziemlich beeindruckt war. Vier Seelenbestien, die es gewohnt waren, zusammenzuarbeiten und von denen zwei in der gleichwertigen Sphäre der Kernformung waren – wenn auch erst am Anfang –, waren mächtig genug, um die meisten Kultivatoren zu überwältigen.

Yang Mu drehte sich in der Luft, landete auf einer der Bestien und ritt auf ihr, als diese in den Schatten eines nahegelegenen Baumes eintauchte, bevor sie sich zur Seite rollte. Ihr Fächer öffnete sich schlagartig und spannte ein funkelndes Schild aus Jade und Gold über eben diesen Schatten, während sie sich abrollte. Dadurch musste eine der anderen Bestien, die versucht hatte, dort hindurchzuspringen, mit einem Schrei zurückweichen, sodass sie von einem hoch gelegenen Ast auf ihrer linken Seite nach unten fiel.

Wu Ying schüttelte leicht den Kopf. "Was sind das? Heilige? Unsterbliche Fächer?" 

Er hatte noch nie Waffen des Unsterblichenlevels gesehen, was bedeutete, dass er keine Ahnung hatte, wie mächtig sie waren oder wie sie funktionierten. Nicht in der Praxis, aber er hatte etwas in Seminaren, die in der Sekte des Sattgrünen Wassers angeboten worden waren, über sie gelernt. Leider hatte er nur ein grundlegendes Wissen, auf das er sich berufen konnte, weil er so viel Zeit außerhalb der Sekte verbracht hatte.

Auf der Stufe der Unsterblichen wurden die Waffen nicht mehr einfach nur gehärtet und verstärkt, um großen Mengen an Chi standzuhalten, sondern konnten das Chi auch selbst aufsaugen. Solche Waffen sammelten Energie aus der Umgebung und unterstützten die Techniken, die ihre Besitzer einsetzten. Auf diese Weise schafften es Waffen wie Nezhas Windfeuerräder und der Stab des Himmlischen Heiligen, die grundlegenden Einschränkungen der Materialien zu überwinden, aus denen sie geschaffen worden waren.

Andererseits wurde Wu Ying klar, dass er vielleicht bereits seine Antwort hatte, als er auf die Waffen starrte, die sie führte. Yang Mu ließ unter ihm einen ihrer Fächer hinunterfahren. Wind sammelte sich am Rand des Fächers und donnerte nach außen, um einen weiteren Leoparden wegzuschleudern, als sich dieser seitlich anpirschte. Trotz all ihrer Stärke waren diese Fächer nicht die sagenumwobenen Waffen der Unsterblichen.

Also ...

"Ich frage mich, wie sie es geschafft hat, dass sie das machen?", flüsterte Wu Ying. Er berührte das Schwert an seiner Seite, eine einfache Heiligenwaffe, die keinerlei Fähigkeiten wie die ihren hatte. Es schnitt gut, es war unglaublich stark, und wenn er es mit seinem Wind-Chi benutzte, konnte er Klingenschläge aus kombinierter Wind- und Klingenintention losschicken, die Bäume zu Fall bringen und Bestien töten konnten. 

Die Fächer schnappten zu und ihre Hand huschte nach oben, als sie mit dem geschlossenen Fächer nach einem zuschnappenden Maul schlug, das von einem Ast nach unten fuhr. Dann klappte der Fächer auf, als der losstürmende Körper anhielt, schnitt eine Wunde entlang des eingezogenen Nackens auf und Fell fiel zu Boden, während die Kreatur jaulte.

Ein weiteres Winseln, dann noch eines, als die vier Bestien mit grummelndem Bedauern den Rückzug antraten. Yang Mu beschloss, ihnen nicht zu folgen und stattdessen neben dem Baum zu stehen, den sie als Schutzschild genutzt hatte, und ihre Sinne zu schärfen. Wu Ying konnte spüren, wie sie ihren spirituellen Sinn auf die nächste Umgebung konzentrierte und ihre Aura so einzog, dass sie die vier Leoparden auf ihrer Flucht, auf der sie immer wieder mit den Schatten verschmolzen, verfolgen konnte.

Sie stand für eine Weile da und beobachtete sie, wobei ihre Augen nachdenklich zusammengekniffen waren. Das reichte für Wu Ying aus, um vorsichtig nach unten zu kommen, die beschädigten Knoblauchsprossen zu begutachten und zwei weitere für den späteren Gebrauch beim Abendessen zu ernten und den Rest wieder in die Erde zu klopfen. Als er aufstand, befand sie sich neben ihm und ein geschlossener Fächer war auf seine Nase gerichtet. 

"Was habt Ihr Euch dabei gedacht, mich alleine gegen sie kämpfen zu lassen?", fauchte sie.

"Genau das, was ich Euch gesagt habe, was ich tun würde", antwortete Wu Ying. "Euch selbst um Eure Probleme kümmern lassen."

"Geht das Sattgrüne Wasser so mit anderen Kultivatoren um? Und lässt sie in Notsituationen allein?"

"Soweit ich sehen konnte, schient Ihr nicht in sehr großer Not gewesen zu sein." Er zeigte nach oben auf den Fächer, den sie immer noch auf ihn gerichtet hatte, als wäre er ein Schwert. "Nicht mit diesen hier. Und es ist besser, wenn Ihr jetzt die Grundlagen lernt, in denen Ihr unterrichtet wurdet, anstatt das später zu tun, wenn sie wirklich nötig sind."

"Vier Schattenleoparden waren keine echte Bedrohung?"

"Nicht für Euch."

Aus irgendeinem Grund wirkte sie durch diese Aussage besänftigt. Yang Mu senkte ihren Fächer und dann verschwanden sie mit einem Zucken ihrer Hände beide wieder in ihrem Ring der Aufbewahrung, in dem sie sie transportierte. 

Vielleicht würde sie auch die anderen Lektionen begreifen, die er zu vermitteln verhoffte, wenn sie aufhörte, zu widersprechen. Lektionen über die Stille und die Gefahren der Reise, die ihnen bevorstand. Sie verbarg ihre Aura zwar gut, aber es brauchte mehr als einfache Weidmannskunst und Aurakontrolle, um an solchen Orten zu überleben. Seine Art, sich lautlos zu bewegen, war die beste.

Wenn er ihr das nur begreiflich machen könnte.

"Also, sollen wir dann losgehen?" Wu Ying wies in eine neue Richtung, dann folgten seinen Worten Taten. 

Sie folgte ihm nach kurzem Zögern auf dem Fuß. Der Mann legte seinen Kopf schräg und beäugte sie, während sie unbewusst ihr Holz-Chi einsetzte, ihre Energie in die Umgebung schickte und das Gestrüpp in ihrer Nähe von sich drückte, um ihre Reise einfacher zu machen.

"Was für eine Art Bewegungstechnik ist das?", fragte er.

"Eine gute."

"Ernsthaft, das schon wieder?" 

Sie begegnete seinen Worten mit Schweigen und er seufzte. Die Frau war kratzbürstiger als ein Kaktus. Und waren diese Wüstenpflanzen keine Offenbarung? Er hatte einen gesamten Bereich in seinem Seelenring der Welt für diese zähen Pflanzen, doch er hatte ihren Nutzen noch nicht herausgefunden. Vielleicht konnte ein richtiger Alchemist diese Frage für ihn beantworten.

Also, wenn er jetzt nur eine Aufgabe für seine Gefährtin finden könnte ...

 

***

 

Wu Ying hielt noch zweimal an, um zu sammeln. Einmal von einem Baum, wo er tief zwischen seine Wurzeln gegraben hatte, bevor er eine einzelne Wurzel herausholte und das Loch auffüllte. Das zweite Mal zapfte er einen Baum an und schnitt tiefe Rillen in den Stamm, ehe er einen kleinen Eimer neben dem Baum platzierte. An diesem Punkt stellte Wu Ying ihr Lager und Formationsflaggen auf, um ihre Gegenwart zu verbergen. Zu seiner Zufriedenheit stand Yang Mu nicht mürrisch herum oder drückte sich vor ihrem Teil der Arbeit, sondern schloss sich ihm stattdessen an, sobald sie sein Vorhaben erkannt hatte.

Natürlich hielt sie das nicht davon ab, ihn auszufragen. "Warum halten wir jetzt an? Es bleiben noch einige Sonnenstunden, während der wir weiterziehen könnten." 

"Es wird Stunden dauern, bis das Anzapfen abgeschlossen ist."

"Ich könnte den Prozess beschleunigen", bot Yang Mu an. "Und den Saft überreden, schneller auszutreten."

"Und den Baum dabei beschädigen?" Er erschauderte. "Nein. Wir haben es nicht eilig."

"Ich glaube, meine Mutter hätte etwas gegen diese Beschreibung einzuwenden."

"Möglicherweise, aber ich glaube, sie wusste, was zu erwarten war, als sie mich mit ihrer Aufgabe betraute." 

Dieser Anmerkung folgte ein nachdenklicher Augenblick. 

"Wäre es dennoch nicht besser, mehr Weg hinter sich zu bringen?", fragte Yang Mu schließlich. "Ein zurückgelegtes Li macht doch bestimmt etwas aus, obwohl wir ein Stück der Strecke abkürzen könnten, wenn wir direkt durch die tiefe Wildnis reisen würden, oder?"

"Das wäre es. Aber wir sollten nichts überstürzen und den Grund unseres Besuchs nicht außer Acht lassen." 

"Der Grund?", fragte Yang Mu nach und warf dort ihre Hände in die Luft, wo sie einen Haufen Blätter gesammelt hatte, auf die sie ihre Schlafsäcke legen konnten. "Wir gehen nach Süden, finden die Quelle der korrumpierten Bestiensteine und bereiten dem ein Ende."

"Ja. Und wie, genau, habt Ihr geglaubt, machen wir die Quelle ausfindig?", fragte Wu Ying.

"Wir fragen natürlich rum."

"Das erregt bestenfalls unerwünschte Aufmerksamkeit, schlimmstenfalls verscheucht das unsere Beute."

"Was ist dann Euer Plan?", sagte sie herausfordernd.

"Handeln."

"Hm?"

"Ich werde tun, was der Sammler des Sattgrünen Wassers tut. Vorräte sammeln und mit den Sekten im Süden handeln. Wenn die korrumpierten Kerne so verbreitet sind, wie Eure Mutter gesagt hat" – hier nickte die Frau bestimmt, um das zu bestätigen – "dann werden uns sofort welche in die Hände fallen. Unschuldige Fragen über die Herkunft solcher Steine werden uns zur Quelle führen, während ich mein Handwerk ausübe."

"Und dann?"

"Nun, das wird sich dann zeigen, nicht?" Wu Ying hatte die letzte Formationsflagge aufgestellt, platzierte dann seine Hand auf die Kontrollflagge in der Mitte und ließ sein Chi hineinfließen, um die Formation zu aktivieren. "Ich kenne die Quelle dieser Steine nicht, aber auf mich wirkt es so, als wären sie ein rein menschengemachtes Unheil – dann müssen wir womöglich gegen diejenigen kämpfen, die darin verwickelt sind – oder es ist eine Naturkatastrophe. In dem Fall müssen wir die Korruption läutern."

"Ihr seid gut darin", stellte Yang Mu fest.

"Worin?", fragte Wu Ying überrascht.

"Eurer Chi-Kontrolle." Diesmal zeigte sie auf ihn und die Kontrollflagge, wo seine Energie weiterhin in die Flagge floss. Ihre Anmerkung machte ihn dessen bewusst, was er tat und wie eng seine Kontrolle geworden war. "Es ist immer noch einfach, sie auf kurze Entfernung zu spüren, aber seit Onkel Song Euch die richtige Atmungsmethode des Wirbelsturms beigebracht hat, seid Ihr um einiges weniger auffällig. Es ist anders als Metall-Chi, das geradlinig und unter strenger Aufsicht fließt, sondern etwas Natürlicheres. Es ist gut. Interessant."

Wu Ying sagte nichts, bis er ein gedämpftes "danke" hervorbrachte.

"Nicht nötig. Es ist nur die Wahrheit." Yang Mu war damit fertig, ihr Chi in die Blätter und die Äste einzuweben, die sie gesammelt hatte, dann holte sie ihren Schlafsack heraus und legte ihn auf die Pflanzen. Mit einem Blick nach oben summte sie geistesabwesend. "Meint Ihr, dass es regnen wird?"

Wu Ying nahm einen tiefen Atemzug, dann stellte er die Frage flüsternd an die Winde. Sie flogen in einem sanften Strom von ihm weg und kamen bald mit der Antwort zurück. Spuren von Feuchtigkeit und Wolken um ihn herum, die der Ostwind mit sich brachte, der schon bald Überhand nehmen würde.

"Nein. Nicht heute Nacht."

"Gut. Ich mag es, unter den Sternen zu schlafen." Sie ließ sich auf ihr Bett plumpsen, welches zu Wu Yings Überraschung nicht unter ihrem Gewicht zusammensackte. Er hob eine Augenbraue, während sie grinste und ihre Hände unter ihren Kopf legte. "Das ist nicht mein erster Ausflug, Kultivator Long."

"Das sehe ich." Wu Ying ging in die Mitte ihres Lagers, beschwor einen Spaten und begann, eine Feuergrube auszuheben. "Ich könnte allerdings etwas Holz gebrauchen."

Yang Mu grinste, hob einen Finger und ließ einen Haufen Äste aus der Nähe zu ihnen fliegen. Während sie dies tat, konnte Wu Ying sehen, wie sie leicht zusammenschrumpften, da Wasser und Pflanzensaft austraten, während sie zu ihm gezogen wurden. 

"Ich ... verstehe." Er zögerte, dann schaute er auf das Holz, bevor er ein paar Grubenstöcke aus Metall herausholte, um sie gemeinsam mit einem Topf um die Grube herum aufzustellen. "Mir scheint, dass Ihr einige Tricks auf Lager habt."

"Das habe ich."

"Gut. Von jetzt an wechseln wir uns mit dem Kochen ab." Er grinste. "Es sei denn, Ihr wollt es ganz alleine übernehmen?"

"Weil ich die Frau bin?", fragte sie, setzte sich auf und starrte Wu Ying an, während sie seine Antwort abwartete.

"Ihr seid die Tochter eines Gastwirtes, oder nicht? Oder wollt Ihr mir erzählen, er hätte Euch nicht beigebracht, zu kochen?" 

"Doch. Und was macht Ihr mit diesem Kraut?" Sie blickte ihn an, als Wu Ying den Knoblauch geschält hatte und die einzelnen Zehen herauspuhlte. "Ihr gebt das doch nicht etwa in unser Essen, oder?"

"Aber ja doch." 

"Roh?", fragte sie, während sie beobachtete, wie er die Knoblauchzehen in den Topf warf, der noch nicht kochte. "Was macht Ihr? Was kocht Ihr?" Sie verfolgte mit großen Augen, wie Wu Ying einige getrocknete schwarze Pilze herausholte und sie in den Topf warf.

"Stimmt etwas nicht? Sobald ich den Reis hinzugebe und alles zusammen koche, wird es in Ordnung sein." Als nächstes beschwor er einen Sack Reis, den er neben sich plumpsen ließ. "Also Knoblauch, Pilze, Reis? Ich werde uns etwas Fleisch am Spieß grillen." Er löste den Knoten des Sackes. "Ich habe Hühnchen, das ich von Euren Eltern gekauft habe."

"Werft Ihr den Reis einfach in den Topf?" Er nickte und ihre Augen wurden noch größer. "Meint Ihr das ernst? Ihr habt ihn nicht einmal gewaschen." Mit jedem Augenblick wurde ihre Stimme noch entsetzter. "Ist das die Art, wie Ihr kocht?"

"Was ist falsch daran?", fragte Wu Ying. Es schmeckte gut. Natürlich nicht so gut wie in einem Restaurant, aber das war der Punkt. Außerdem brauchte er jetzt als Kultivator der Kernformung nicht mehr so viel Nahrung. Tatsächlich konnte er wochenlang ohne Essen auskommen, wenn es nötig war. Doch der Verbrauch seiner Kernenergie gestaltete das alles andere als ideal, es sei denn, er kultivierte sich gleichzeitig.

"Ich ... Ihr ..." Yang Mu starrte Wu Ying an, dann stürzte sie auf ihn zu, als er kurz davor war, den Reis in das Wasser zu geben. Sie ergriff den Reissack, kurz bevor er ihn kippte, und riss ihn aus seinen Händen. "Es ist nur ... ich werde kochen. Ihr macht den Abwasch. Und schlagt das Lager fertig auf, ja?"

Wu Ying blickte auf ihre Hände, dann seufzte er. "Also gut. Es ist trotzdem gut, wisst Ihr."

"Ach ... wartet einfach. Ihr werdet schon sehen."

Einige Stunden später, als sie fertig war, musste er zugeben, dass sie Recht hatte. Ihr Essen war besser. Und leckerer.

 


Kapitel 3

Am nächsten Morgen dehnte Wu Ying seine Beine. Obwohl sie sich etwa zweimal so schnell wie ein Mensch, der nicht aufgestiegen war, bewegten, wurde er jetzt immer schneller, da er sich sicher dabei war, dass Yang Mus Aurakontrolle dafür ausreichte.

Die Windschritte – die angepasste Bewegungstechnik, die in seiner Sekte vorherrschte – erlaubten ihm, das Land mit Schritten zu durchqueren, die mit jedem Schritt Dutzende Meter überbrückten. Aber er musste die Distanz zwischen den Schritten verkürzen, um zu vermeiden, dass er im üppigen Grün landete. Während der Reise gab sich Wu Ying Mühe, seine Übung und Vertrautheit mit seinem Windkörper fortzuführen, wobei er Teile seines Körpers ins Wind-Chi verlagerte, sodass er kleinere Hindernisse wie eine Brise, die durch die Blätter huschte, umgehen konnte.

Yang Mu ihrerseits hatte eine andere Bewegungstechnik. Oder eigentlich hatte es den Anschein, dass sie drei hatte, die sie ohne Anstrengung miteinander kombinierte. Die erste und am häufigsten eingesetzte Technik unterstützte ihre Schritte, damit sie mit jeder Bewegung mehr Strecke zurücklegen konnte. Sie ähnelte den ersten Teilen der Technik der Windschritte und war ein physischerer Ausdruck ihres Chis, von dem Wu Ying spüren konnte, dass es versteckte Tiefen hatte, die sie bisher noch nicht eingesetzt hatte.

Die zweite Bewegungstechnik vermischte sich nahtlos mit der ersten und benutzte ihr natürliches Holz-Chi. Es war eine allumfassende Technik der Umgebung und Bewegung, die die Vegetation in ihrem Weg veränderte. Wo Wu Ying vor einem Baum zum Stehen kommen oder dichtes Gestrüpp umgehen oder es durchqueren würde, brachte sie die Vegetation dazu, sich selbst zu teilen. Manchmal wirkte es, als würde sie sogar Äste und Bäume benutzen, um sich nach vorn zu katapultieren, wodurch sie noch schneller wurde. Deshalb bewegte sie sich, anders als Wu Ying, der oft einen gewundenen Weg ging, um sein Ziel zu erreichen, in einer geraden Linie, indem sie die Unterstützung der Natur auf ihrer Reise zu Hilfe nahm.

Und schlussendlich war da eine dritte Technik, die sie gut versteckte und auf die Wu Ying während dieses Tages nur zweimal einen Blick erhaschte. Das erste Mal, als sie an einen breiten Fluss kamen. Das zweite Mal bei einer tiefen Schlucht, die sie durchqueren mussten. Sie umging den zu durchquerenden Raum und verringerte die dazwischenliegende Distanz durch den Einsatz einer hochrangigen, räumlichen Bewegungstechnik. Er war sich sicher, dass ihr ein ebenfalls hochrangiger Dao des Raumes und der Zeit zugrunde lag.

Deshalb war sie für Wu Ying bis auf ihr Ergebnis vollkommen unverständlich. Er hatte – kurzzeitig – versucht, die gepaarten Daos des Raumes und der Zeit zu begreifen und keiner von beiden hatte besonders viel Sinn für ihn ergeben. Wu Ying konnte nicht nachvollziehen, wie manche Individuen nicht nur Zeit in ihrer Gänze verstanden, sondern auch den Raum, der aus mehreren Dimensionen bestand, wie die dimensionalen Lager, die er bei sich hatte, bewiesen.

Jedenfalls nicht auf der tiefgreifenden, seelischen Ebene, die man benötigte.

Schließlich war das der Unterschied zwischen Wissen und Verständnis. Er konnte verstehen, dass Raum aus einer Vielzahl an Dingen bestehen konnte. Man konnte einen Menschen sehen, ihn berühren, man konnte ihn riechen und hören. Eine Existenz in mehr als einer Dimension. Und daher konnte man sagen, dass der Raum auf mehr als einer Ebene existierte, gespürt, gesehen und sogar gehört werden konnte, wenn er aus einer Person bestand.

Aber er konnte nicht verstehen, wie sich das auf die Bewegung übertrug, darauf, wie man sie verkürzte oder ausdehnte, wie man diesen Raum durchbrach oder bündelte. Wie ein Kultivator mit dem richtigen Verständnis den Raum abschnüren und in einen Ring der Aufbewahrung stecken konnte. Natürlich half es nicht, dass viele, die die Eigenheiten eines solchen Daos verstanden, stumpfe Einsiedler waren, die von den schärfsten Sektenwächtern vor äußeren Einflüssen geschützt wurden.

Also. 

Drei Bewegungstechniken, die kombiniert wurden, um zu einer Technik zu werden. Sie alle verschmolzen so leicht miteinander, dass es schien, als würde sie eine einzige Technik benutzen, wenn man nicht beachtliche Zeit hatte, um sie zu studieren. Tatsächlich war sich Wu Ying sicher, dass sie in ungefähr einem Jahrzehnt eine einzige Technik bilden und sie zu einem richtigen Gespenst werden würde, das man im Wald oder einer Gegend mit üppiger Vegetation nicht aufhalten konnte.

Andererseits ...

Wu Ying kam bei seiner neuesten Errungenschaft zum Stehen. Die vierte des Tages, ein einfacher Rosenstrauch. Er setzte sein Chi ein, um zu schneiden und zu graben und winzige Wirbelstürme gruben sich in den Boden. Es brauchte nicht so viel Sorgfalt, denn die widerstandsfähige, fleischfressende, auf Holz ausgerichtete Pflanze würde ohne Probleme nachwachsen, sobald man sie wieder einpflanzte.

Besser, als sie hierzulassen, wo sie ständig die Nährstoffe anderer Pflanzen in der Gegend aufsog. Die Spuren ihres Hungers waren überall zu sehen. An der kränklichen Blässe der Bäume und der Formation der Moose und anderer Pilze auf ihrer Rinde, an den verwesenden hölzernen Überresten am Boden.

"Ihr bewegt Euch gut. Aber Eure Aurakontrolle könnte mehr Arbeit vertragen, wenn Ihr zwischen Euren Techniken wechselt", merkte Wu Ying an.

Yang Mu kniff leicht die Augen zusammen. "Meine Aurakontrolle ist makellos."

"Jedenfalls wenn Ihr Euch nicht bewegt. Sie ist sogar besser als meine eigene", erkannte Wu Ying an. Seine Natur erlaubte es seiner Aura oder seiner Präsenz nicht, vollständig zu verschwinden. Stattdessen kontrollierte er seine Präsenz und verwischte die Teile des Chis, das nach außen drang, sodass er für fremde Sinne wie etwas völlig Natürliches wirkte. Es war perfekt, um sich vor Seelenbestien oder dämonischen Kreaturen zu verstecken. Für diejenigen mit dem Wissen oder die die richtige Art von Technik besaßen, war er allerdings leichter zu erkennen. "Aber Ihr müsst Euch konzentrieren, um Eure Bewegungstechnik und die Flüsse zu verändern und dabei sickert ein bisschen heraus."

Sie warf ihm einen finsteren Blick zu, ehe sie sich abwandte und Wu Ying seine Arbeit beendete. Er wickelte sein Chi um den Busch und zog ihn in seinen Seelenring der Welt, wo er ein ähnliches Loch ausgehoben hatte. Dann füllte er die Erde um die fleischfressende Holzpflanze wieder auf, indem er die Erde aus der echten Welt benutzte, wobei er sie in die Nähe der Ranken des schnell wachsenden Seelenunkrauts platzierte, um deren Ausbreitung in seinem Seelenring der Welt zu kontrollieren. 

Der Ring war vermutlich sein größter Schatz, eine Miniaturwelt, die jeden Tag wuchs, während sie Energie aus seinem Kern saugte. Je stärker er wurde, desto stärker wurde auch der Ring. In der Theorie wäre in seinem Inneren irgendwann sogar eine kleine Welt. Im Moment war sie mehrere Li weit und besaß Täler, Flüsse und sogar Berge in der Ferne.

Nachdem er Wasser aus den Wolken gesogen und die Erde angefeuchtet hatte, blieb ein klaffendes Loch im Boden zurück, das als einziges Anzeichen auf ihre Anwesenheit fungierte. Wu Ying scherte sich nicht um dieses Anzeichen und bewegte sich stattdessen auf das nächste Ziel zu.

Die gesamte Reise an diesem Tag und während der nächsten Tage verlief gewunden und führte sie durch tiefe Wälder Richtung Süden entlang der Grenzen ungezähmter Wildnis, bevor sie tiefer hineinführte. Es gab – natürlich – keine tatsächliche Grenze zwischen dem, was man als zivilisiertere Wälder betrachten konnte, und der tiefen Wildnis, keine sichtbaren Spuren außer den Anzeichen auf Reisende und die Anwesenheit – oder das Fehlen – von anderen Seelen- und Dämonenbestien.

Dennoch hatten die Jahre der Erfahrung Wu Ying ein Verständnis der unsichtbaren Grenzen beschert, die durch die Bewegungen mächtiger Seelen- und Dämonenbestien entstanden, diese subtilen Zeichen einer Veränderung des Chis der Umgebung und die Spuren, die sie schufen, um ihr Territorium abzugrenzen.

Wu Ying glitt an solchen Grenzen entlang und pflückte die reichlichen spirituellen Kräuter, die dort verfügbar waren. Er nahm sich die seltensten Dinge, die für Kultivatoren der Energiespeicherung und Kernformung gedacht waren, versuchte aber immer, das Gebiet, durch das er sich bewegte, ordentlich zu verlassen. Manchmal bedeutete das, überwuchernde oder zerstörerische Pflanzen zu entfernen. Andere Male bedeutete dies, totes oder ausladendes Gestrüpp zurückzuschneiden, um den Kräutern, die in dessen Schatten wuchsen, das Wachstum zu ermöglichen. In einigen Fällen veränderte er sogar die natürliche Geografie fast unmerklich und passte den natürlichen Fluss des Chis an, damit er der einen oder anderen Pflanze mehr von Vorteil war.

Am dritten Tag hatte Yang Mu ein offenkundiges Interesse an seiner Sammelaktivität entwickelt. Ihre Neugier war mehr kaufmännischer Natur und sie beäugte die Kräuter, die er sammelte, mit prüfendem Blick, der den Gewinn ausrechnete, den er generierte. Nach dem zweiten Kraut des Tages konnte sie eine Frage nicht zurückhalten.

"Warum nehmt Ihr das? Die grünen Schisandra-Beeren haben keinen großen Wert. Müsst Ihr nicht warten, bis sie reifer sind?", fragte Yang Mu.

"Normalerweise ja. Wenn wir versuchen würden, sie für den Verzehr oder als Zusatz für alchemistische Gebräue zu verkaufen." Wu Ying klopfe gegen den Baum, unter dem sie standen. "Aber dieser Baum ist wasseraspektiert." Er zeigte auf das Gewässer, neben dem der Baum wuchs. Ein schmales Rinnsal aus Flüssigkeit floss von dem Baum weg, um sich in einen Strom in der Nähe zu ergießen. "Apotheker haben nicht viel Gebrauch dafür, da die meisten Schisandra-Beeren für feuer- und metallaspektierte Anwendungen am besten geeignet sind."

Yang Mu nickte. Dank ihrer Studien mit ihren Eltern hatte sie eine breitere Grundlage an Wissen als die meisten und ein tieferes Verständnis dafür, welche Waren für welchen Kunden benötigt wurden. Wenn überhaupt, dann war ihr Verständnis sogar noch weitreichender als das von Wu Ying, denn es deckte verzauberte Ausrüstung und Formationen aller Arten ab, anders als das des Sammlers mit seinen Eskapaden in das Apothekerhandwerk.

"Diese hier sind eher für mich selbst, für meine Bäder als Körperkultivator." Wu Ying schüttete die letzten Beeren in das Glas, das er herausgeholt hatte, bevor er es mit einem Korkstopfen versiegelte. "Ich werde sie in etwas Reiswein einweichen und sie später für das Bad verwenden, wenn sie fertig sind."

"Oh ..." Yang Mu verstummte, obwohl sie einen fragenden Blick aufgesetzt hatte. 

"Ihr habt Fragen?", fragte Wu Ying.

"Ich bin neugierig." Yang Mu wies auf die Flasche, die er hielt. "Meine Eltern haben eisern darauf bestanden, dass ich mich nicht an der Körperkultivation versuchen soll. Dass es meinen Fortschritt in der Seelenkultivation beeinflussen könnte. Und doch hat es Euren Fortschritt nicht gemindert."

Er nickte. "Nein, nicht wirklich. Ich hatte Glück, dass ich sowohl meinen Dao weiterentwickeln als auch ein Körperkultivationshandbuch des Windkörpers finden konnte, das bei mir wirkt." 

"Genau. Ich verstehe nicht, warum meine Eltern so besorgt waren." 

Wu Ying lächelte leicht und ließ das Glas in seinem Ring der Aufbewahrung verschwinden. Dann drehte er sich bewusst in die Richtung, in die er vorhatte, zu gehen, bevor er den ersten Schritt machte. Sie bewegten sich gemeinsam, während Wu Ying die Unterhaltung weiterführte und den Wind um sie herum so manipulierte, dass er ihre Worte verbarg. 

"Ihr habt viele Kultivatoren getroffen. Ich glaube, die meisten waren überwiegend auf der Stufe der Kernformung. Natürlich auch einige Kultivatoren der Energiespeicherung, aber Eure Familie bedient diejenigen auf den höheren Stufen. So ist es doch, oder nicht?"

"Ja."

"Und Ihr und Eure Schwestern habt euch relativ reibungslos weiterentwickelt. Ein paar Schwierigkeiten, einige Momente, in denen ihr Probleme hattet, aber alles in allem habt ihr euch ohne Mühen weiter nach oben gehangelt." 

Sie stieß ein weiteres zustimmendes Grunzen aus. 

"Also habt Ihr nie die Mühen der weniger Glücklichen erlebt."

"Wir hatten durchaus zu kämpfen. Es war nie einfach."

"Kultivation war noch nie einfach", stimmte Wu Ying ihr zu. "Aber Ihr hattet Eure Eltern, Kultivatoren der Aufkeimenden Seele. Direkte Lehren und Erfahrung, wie man die schwersten Abschnitte der frühesten Stufen der Kultivation durchsteht. Zugriff auf Ressourcen, Kultivationstechniken, die zu jedem von euch gepasst haben und über die grundlegende Technik des Gelben Herrschers hinausgehen, die die meisten verwenden müssen. Selbst in Sekten wie der meinen ist es schwer, eine Technik zu finden, die kompatibel ist und beim Durchbruch helfen kann. Ich musste das Sattgrüne Wasser verlassen, um meine eigene Technik ausfindig zu machen.

Aber das liegt daran, dass eine Sekte darüber nachdenken muss, was das Beste für die Sekte als Ganzes ist. Nur diejenigen mit der persönlichen Aufmerksamkeit eines Ältesten können sich erhoffen, diese Voraussetzungen zu überspringen."

"Ihr sagt also, ich hatte Glück?", fragte Yang Mu, die über den ausschweifenden Kultivator verärgert war.

"Ja. Und dass Ihr nie gesehen habt, was für eine Anstrengung das für andere war." Wu Ying duckte sich unter einem Ast hindurch und ließ sich auf einem Findling nieder. "Die Körperkultivation reißt Euren Körper auseinander. Der Schmerz, den Ihr erlebt, ist anders als alles, was Ihr je gefühlt habt. Er gräbt sich tief in Euren Körper, in Eure Blutgefäße und Knochen. Er hat viele gebrochen und sie dazu gebracht, die Kultivation ganz aufzuhören, weil sie den Fortschritt fürchteten. Denn das ist die andere Sache. Viele Techniken der Körperkultivation ... können nicht angehalten werden."

"Was?", fragte Yang Mu und legte den Kopf schräg. "Warum habe ich noch nie davon gehört?"

"Weil es nichts ist, über das Ihr Euch Gedanken machen müsst." Er zuckte mit den Schultern und ging weg, um ihren Marsch fortzusetzen und spürte, wie der Wind über seine Haut blies. "Der Prozess, Euren Körper zu verändern, ist schmerzhaft. Wenn Ihr aufhört, bevor der Prozess beendet ist, will Euer Körper dies rückgängig machen. Auch dieser Prozess ist schmerzvoll und der Umkehrprozess kann ..." 

"Kann was?", hakte Yang Mu schließlich nach.

"In manchen Fällen tödlich sein. In anderen Fällen ist er unmöglich. Ein Körperkultivator, der aufhört, kann in einen unendlichen, schmerzlichen Prozess verwickelt werden, bei dem er sich stetig verändert, weil der eine oder andere Teil seines Körpers mit ihm kämpft."

Wu Ying beobachtete, wie sie still und nachdenklich wurde. Er mochte das an ihr, dass sie bereit war, neue Standpunkte aufzunehmen und diese mit ihren bisherigen Annahmen abzuwiegen.

Mit der Zeit wählte der Sammler eine neue Richtung und ging auf ein neues Kraut zu. Er bemerkte, dass Yang Mus Kontrolle über ihre Aura besser geworden war und das Aufflammen des Chis verminderte, wenn sie zwischen ihren Techniken wechselte. Das hatte dafür gesorgt, dass sie etwas gestolpert war, weil ihre Bewegungen nicht mehr so flüssig waren.

Seiner Einschätzung nach ein angemessener Tausch. Früher oder später würde sie besser werden, und obwohl sie nicht so flink wie zuvor war, war das für diesen Teil ihrer Reise mehr als akzeptabel. Es war ein nötiger Schritt, wenn sie die Zeit verkürzen wollten, die sie brauchten, um ihr Ziel zu erreichen.

Zeit, in die tiefe Wildnis zu gehen, wo Drachen und Dämonen hausten. 

 


Kapitel 4

Die tiefe Wildnis war ein seltsamer Ort. Sie wurde so genannt, weil nur wenige Menschen es wagten, diese Gegenden zu durchqueren, da Monster der Aufkeimenden Seele und sogar unsterbliche Kreaturen darin lebten. Große Äste sperrten die Sonne über den beiden aus, während sie am Grund gingen. Sie hingen an Bäumen, die seit der Zerstreuung der Menschen nach der Flut unberührt geblieben waren.

An diesem Ort hatten sterbliche Menschen keinen Einfluss. Im Gegensatz zur Ebbe und Flut der Zivilisation an ihren Grenzen, wo sich ein Außenposten, ein Dorf oder gar eine Stadt bilden konnte, bevor sie letztendlich zerfielen, hatte der Mensch sich hier nie niedergelassen. Hier reichte der wahre Dao tief und die Kreaturen bewegten sich allesamt nach einem nicht hörbaren Rhythmus.

Auf ihrer Reise durch diese Lande zogen immer wieder Wunder an ihnen vorbei. Dort ein Becken bei Nacht, das so klar und ruhig war, dass der Mond und die Wolken perfekt reflektiert wurden. Es war so unberührt, dass man glauben konnte, ein Spiegel des Himmels sei hier zurückgelassen worden. Um dieses mitternächtliche Wasserspiel versammelten sich Geister und unsterbliche Schönheiten konnten darin baden, indem sie ihre seidenen Kleider für nur einen kurzen Moment ablegten.

Hier eine tiefe Höhle, die durch ein verstecktes Licht leuchtete. Als die zwei hineingingen, bot sich ihnen ein Anblick, den noch kein Mensch je zuvor gesehen hatte – eine Ansammlung von Glühwürmchen, die das Innere der Höhle in eine Vielzahl von Farben tauchten, die sich von blassem Blau und Grün zu hellen Gelb- und Orangetönen wandelten. In diesem magischen Land wuchs ein Pilzgeflecht, das unsterbliche Glühwürmchen beherbergte. 

Für ein Dutzend Pilzköpfe tauschten die beiden einen Abend voller Geschichten und Wärme ein und brachten den introvertierten Unsterblichen heißen Tee und Glühwein. Als sie am nächsten Tag weitergingen, taten sie dies mit einem Dutzend leuchtenden Pilzen und einer Geschichte, die kaum jemand glauben würde.

Die Tage vergingen auf diese Weise, in stiller Reise und ruhigen Abenden. Kultivationsressourcen gab es in ihrer natürlichen Form im Überfluss, aber das traf auch auf Gefahren zu. Mehrmals duckten sie sich, versteckt unter Formationsflaggen und in Höhlen, und mussten warten und sich kultivieren, während Gefahren, die stärker als die beiden waren, in der Nähe vorbeizogen.

In einer solchen Umgebung wurde Wu Ying beim Sammeln noch vorsichtiger. Oftmals kamen sie zum Stehen und beobachteten einen Ort stundenlang, während der Sammler sicherstellte, dass keine Fallen auf sie warteten. Derlei Fallen hatten vielfältige Gestalten. Von Pflanzen, die sich mit giftigem Pflanzensaft verteidigten, würgenden Ranken, die sich zunächst harmlos um den Hals legten oder einlullende Düfte von Blumen, die Kultivatoren und anderes Ungeziefer einschliefen ließen, damit sich die Insekten, Reptilien und Spinnentiere, die auf der Lauer lagen, gierig auf sie stürzen konnten.

Fast eine Woche nach Beginn ihrer Reise, nachdem Wu Ying vorsichtig eine Hand voll Beeren von einem Busch gepflückt hatte, dessen Äste von einer Kriechranke überzogen waren, die nach jedem Lebewesen schnappte, das von dem verführerischen Anblick angelockt wurde, beschloss Yang Mu, das Schweigen zu brechen und schwebte herüber, um auf dem stabilen Ast zu landen, auf dem Wu Ying über dem Busch hockte.

"Mir war nie bewusst, dass es so viele Arten von gefährlichen Pflanzen gibt", sagte Yang Mu. "Oder von Kreaturen, die versuchen, die Ernte dieser Pflanzen aufzuhalten." 

Wu Ying grummelte. Er war sich nicht sicher, worauf sie hinauswollte, aber stimmte ihr auf jeden Fall zu. Er atmete langsam und tief durch seine Nase ein und filterte die Gerüche heraus, die der Wind zu ihm trug, während er nach seinem nächsten Ziel suchte. Da war ein besonders verführerischer Geruch, wasserhaltig und metallisch, der aus Nordwesten kam. Er wusste, dass er von irgendeiner Art Lotus stammte, vermutlich eine metallische Mutation eines Lotus. Eine seltene Variante, die es nur an Seen oder Teichen gab, die aus einer Mine oder einem anderen, höchst mineralisierten Ort gespeist wurden.

Neben ihm war natürlich die holzaspektierte Kultivatorin. Ihr Duft war reduziert, konzentriert und nach einer spitzen Diskussion nicht mehr blumig. Jetzt roch sie nach sauberer Haut und diesem unterschwelligen, sterblichen Geruch.

Weiter im Osten war ein beißender, fast schon verwesender Geruch. Entweder ein totes Tier oder eine der Pflanzen, die die Verwesung nachahmten, um Beute anzulocken. Ersteres könnte einen Bestienkern und Aasfresser, die man für ihre Seelensteine erschlagen konnte, einbringen. Das zweite könnte ihm ermöglichen, zurückgelassene Ausrüstung zu finden und eine solche Pflanze für seinen Seelenring der Welt zu ernten. Die nekrotischen Eigenschaften dieser Pflanzen konnten nützlich sein, um Gifte und Medizin herzustellen.

"Allerdings verstehe ich nicht, warum es so wenige gibt, die für unsere Zwecke nützlich sind", hatte sie hinzugefügt, während er die Gerüche analysiert hatte. Sie wies auf das saftige Grün um sie herum. "Sicherlich muss es da noch mehr geben."

"Ah ..." Wu Ying zögerte und schaute die Frau an. Sie erwiderte seinen Blick und wartete geduldig auf seine Antwort. Ihm wurde klar, dass sie nicht einfach so nebenbei fragte und wollte, dass er es weiter ausführte, daher sagte er weiter: "Es ist eine Frage von Zeit, Verbreitung von Wissen, und Training."

"Sprecht weiter."

Wu Ying nickte und zuckte dann mit der Hand zur Seite. Dadurch beschwor er eine kleine Barriere aus Wind, die ihren Geruch und ihre Worte nach oben lenkte, während er mit leiser Stimme sprach. 

"Zunächst ist da ungenaues Wissen. Wusstet Ihr, dass viele Bücher nicht gerade gut verfasst sind? Selbst das grundlegende Werk, das Ben Cao Jing2 von Shen Nong, ist voller Fehler. Deswegen haben mehrere Leute versucht, die Fehler zu beheben. Manchmal haben sie dabei gute Arbeit geleistet, aber genauso oft haben sie ihre eigenen Fehler eingefügt. Daher muss man die verfügbaren Werke zu verschiedenen Kräutern und Pflanzen, die es zwar haufenweise gibt, einzeln überprüfen, außer man kennt den Autor gut." Wu Ying machte eine Pause, dann lächelte er schwach. "Und selbst dann muss man die Schwachstellen des Autors mit in Betracht ziehen.

Darüber hinaus muss einem bewusst sein, dass selbst Shen Nongs Werk nur 365 Bände umfasst." Er wies um sich. "Wie viele Pflanzen könnt Ihr sehen?"

"Eine Menge."

"Genau." 

Yang Mu runzelte die Stirn und schaute sich mit nun neuem Blick um.

"Danach kommen wir zum Problem der Abschottung von Wissen. Während ich ein Dutzend mächtige Kräuter um uns spüren kann, habe ich nur ein spezifisches Wissen zu dreien davon. Die anderen sind mir in ihrem Nutzen unbekannt, obwohl sie vor Macht brennen. Ich könnte sie einsammeln, aber ich habe nicht das Wissen, das Werkzeug oder den Markt für solche Kräuter. Ein anderer Sammler könnte auch drei Kräuter kennen – jedoch drei andere."

Yang Mu schnitt eine Grimasse. "Ja. Manchmal kamen Kultivatoren mit unbekannten Kräutern und Mineralien oder Talismanen zu uns und haben darauf bestanden, dass sie nützlich sind. Doch wenn uns kein Kunde für die meisten dieser Waren eingefallen ist, hat meine Mutter entweder abgelehnt oder ihnen einen viel geringeren Preis angeboten als den, den sie verlangt haben. Es hat keinen Sinn, Ware auf Lager zu haben, die letztendlich zerfallen könnte, wenn wir sie nicht verkaufen." Noch ein tiefes Stirnrunzeln. "Oder noch schlimmer, wir können die Bedeutung dieser Gegenstände nicht einschätzen."

"Exakt", bestätigte Wu Ying. "Jede Sekte hat ihr eigenes Wissen, ihre eigenen Bedürfnisse. Dass wir das meiste davon voreinander geheim halten, bedeutet, dass das, was in einer Region begehrt wird, irgendwo anders nutzlos sein kann. Manche Gegenstände und Kräuter werden selbstverständlich häufig gebraucht, wie das gewöhnliche Seelengras. Aber dieses wird meistens in der Sekte gezüchtet. Als Sammler spezialisieren wir – spezialisiere ich mich – auf Esoterisches und Seltenes."

"Ah ..." Yang Mu nickte. "Deshalb vermeidet Ihr es, einige der Dinge zu pflücken, die sogar ich entdecke. Weil es keinen Grund dazu gibt."

"Ganz genau. Ich habe nur einen begrenzten Lagerplatz", erklärte Wu Ying. Natürlich hatte er viel mehr Platz, als sie vermutlich wusste – obwohl er sich fragte, wie viel sie herausgefunden hatte oder ihr von ihren Eltern über seinen Seelenring der Welt erzählt worden war –, aber es ergab dennoch wenig Sinn, viel aus der Wildnis zu pflücken. Er war kein umherziehender Schwarm aus Heuschrecken. Es war besser, das zurückzulassen, was er nicht benötigte oder das nur geringen Wert für ihn hatte und es wachsen zu lassen, um die Tierwelt in der Umgebung zu unterstützen.

Schließlich hatte er seine eigene Welt, die ihn mit dem Großteil dieser Bedürfnisse versorgte.

"Das ist also Wissen. Ihr sagtet Zeit und, wie ich annehme, Training fällt ebenfalls da hinein."

"Genau, aber es geht auch um das Training der Apotheker und Kultivatoren, mit denen wir arbeiten müssen." Er zeigte auf die Umgebung. "Wenn ich eine neue Pflanze zu einem Apotheker bringe, wird er sie erkennen? Sind sie darauf trainiert, mit solchen Pflanzen zu experimentieren, um eine positive Reaktion zutage zu fördern? Oder wird er aus Versehen ein Gift herstellen? Ist er bereit, das Risiko einzugehen, ein schädliches Produkt zu produzieren, das jemandem in der Zukunft schaden könnte? Das ist der Grund, warum Ärzte und Apotheker gegenüber Experimenten misstrauisch sind und trotzdem darauf aus sind. Es ist ein Weg zu sowohl unermesslichen Reichtümern als auch Armut."

"Und das meint Ihr mit Zeit und Training." Yang Mu brachte Wu Ying mit einer wedelnden Handbewegung zum Schweigen, als er sie korrigieren wollte. "Selbstverständlich ist da noch mehr: Die Zeit, die man braucht, um mehr von derselben Art von Pflanze zu finden, das Training, um sie richtig weiterzuverarbeiten und zu sammeln, die Zeit, die es braucht, um das alles zu lernen und so weiter."

"Genau."

"Nun gut. Dann können wir weitergehen."

Wu Ying schnaubte leicht, da sie das Thema so beiläufig beendete und plötzlich ungeduldig wurde. Dennoch hatte er ihre beste Route für den Moment abgeschätzt, also machte er sich wieder auf. Dieser metallische Lotus machte ihn neugierig. Er war selten und er hoffte, dass er lernte, wie er den Prozess in seinem Seelenring der Welt reproduzieren konnte, wenn er dort ein wenig Zeit verbrachte.

 

***

 

Drei Stunden später machte Yang Mu eine Ankündigung, während Wu Ying durch die Gegend lief, an Bäumen stocherte und stupste, den Schlamm umwühlte und den Fluss des Wassers aus dem Fluss in den Teich, der den Kupferlotus beheimatete, betrachtete.

"Ich werde etwas zu Abendessen für uns suchen." Sie zeigte Flussaufwärts und fügte hinzu: "Ihr werdet mich weiter oben in dieser Richtung finden." Ihr Kopf neigte sich leicht zur Seite und sie schaute den steilen, in Nebel gehüllten Hügel an. "Es sei denn, Ihr seid fertig?"

"Das wird mindestens ein paar Stunden dauern." Wu Ying zögerte, beäugte den Boden und rieb sich das Kinn. "Tatsächlich würde ich den Rest des Tages bevorzugen. Ich glaube, es könnte einen Wandel im Energiefluss geben, wenn der Mond aufgeht und das Yang dem Yin weicht. Ich würde einige Formationsflaggen und Talismane anbringen, um mir dabei zu helfen, die Veränderungen zu verstehen."

Yang Mu schnaubte kurz und ging ohne ein weiteres Wort. Wu Ying vergaß sie sofort, zerrieb bereits die Erde zwischen seinen Fingern und hob sie an seine Lippen, um sie zu kosten. Sie war metallisch, auch etwas säuerlich und sauber mit nur einer Spur von Schwefel. Er holte einen achtendigen Kompass, einen Pinsel und Papier heraus und zeichnete den Fluss des Chis in der Umgebung auf.

Wenn er Recht hatte, wurde der Zufluss in den Teich nicht nur durch den höheren Metallgehalt im Wasser selbst beeinflusst, sondern war auch eine Besonderheit der Konzentration der Yin-Energie in seinem Umfeld. Gemeinsam mit dem Wachstum unterstützender Pflanzen um das Gewässer hatte sich die metallische Yin-Energie in dem Teich intensiviert, sodass der Kupferlotus in seiner Mitte gedieh.

Die Anzahl des Lotus war gering, es waren nur etwas mehr als zwei Dutzend, von denen über die Hälfte zum normalen – sterblichen – Lotus zählte, der nur eine Spur des Kupferelements in sich trug. Das andere halbe Dutzend war eine Mischung. Meistens auf der Seelenstufe und zwei auf dem Heiligenlevel. Wu Ying erörterte, was er tun sollte, während er weitere Messungen durchführte, das Wasser und die Erde prüfte und Proben entnahm und die Details des Teichs, der Pflanzen darum und der Felsen, die diese natürliche Formation bildeten, skizzierte.

Insbesondere dachte er darüber nach, ob er einen der Kupferlotus des Heiligenlevels mitnehmen oder hierlassen sollte. Der stärkere Lotus unter ihnen hatte vielleicht die Chance, sich weiterzuentwickeln und in einhundert Jahren zu einem unsterblichen Kupferlotus zu werden. In einem Jahrzehnt könnte der Kupferlotus stärker und wirksamer geworden sein. Dann würde er sich besser verkaufen und wäre für diejenigen auf den höheren Stufen der Kultivation nützlicher. Und natürlich waren solche Individuen wohlhabender.

Andererseits konnte Wu Ying schwach die Bewegung der Karpfen und Welse im Teich spüren. Manche von ihnen waren groß und stark und ihre Energie streifte über seine spirituellen Sinne. Andere waren nichts weiter als sterbliche Karpfen oder Karpfen der Körperreinigung, kein Grund zur Sorge. 

Vielleicht waren sie lecker, obwohl es offensichtlich war, dass Yang Mu andere Pläne für das Abendessen hatte. Möglicherweise mochte sie den Geschmack von Fisch nicht? Oder sie hatte die Bewohner des Gewässers erspürt und beschlossen, sie nicht zu stören. Denn zumindest war der größte Fisch darin, eine Kreatur, die am Grund des Teichs lauerte, mächtig. In Wu Yings geistiger Vorstellung war er ein wässriger Schatten. Und selbst das alles war nur dank des Trainings und der Erfahrung, die er durch den Tauchgang im östlichen Ozean erhalten hatte, für seine Sinne erkennbar.

Nein. Es könnte ein Fehler sein, den Lotus zurückzulassen, denn es gab keine Garantie dafür, dass die Kreatur dort unten die Pflanzen in der Zwischenzeit nicht verspeiste. Natürlich aßen solche Fische normalerweise keine Pflanzen, aber gewisse Regeln wurden gebeugt, wenn man mehr Stärke und ein höheres Kultivationslevel erlangte. 

Wenn er den Aspekt der Kreaturen im Teich und der mächtigen Kreatur am Grund ermitteln konnte, dann könnte er eventuell erkennen, ob die Kreatur den Lotus beschützte oder sich kaum dafür interessierte. Obwohl die meisten Kreaturen in Harmonie mit ihrer Umgebung wuchsen und den elementaren Aspekt annahmen, der am markantesten war, konnten sich manche in die genau entgegengesetzte Richtung entwickeln. Diese Kreaturen waren oftmals die stärkste Art, denn durch ihren Widerstand hatten sie ihre Stärke entwickelt. 

Vielleicht war das eine Metapher der Existenz. Es war einfach, sich im Fluss der sozialen Existenz zu bewegen und sich für die Berufe, Wohnsitze und sogar Liebschaften zu entscheiden, die von den Eltern und der Gesellschaft vorgegeben wurden. Schwerer war es aber, sich solchen himmlischen Geboten zu widersetzen und sich zu erheben.

Die Helden der Normalität, Menschen, die innerhalb solcher Strukturen zu Berühmtheit kamen, waren üblich. Von den drei Brüdern der Östlichen Han-Dynastie bis hin zu Richter Bao und seinem ausgeprägten Gerechtigkeitssinn, der die Korrupten und Kriminellen zu Fall brachte. Helden der Gesellschaft, die sie aufgezogen hatte, die innerhalb der Grenzen ihrer gesellschaftlichen Schranken agierten ...

Doch da gab es auch jene, die solchen gesellschaftlichen Vorgaben gänzlich entgegengesetzt waren und die ebenfalls Inspiration lieferten. Sun Wukong3 war selbstverständlich der bekannteste dieser Rebellen, die sich selbst von der Gesellschaft abgrenzten. Seine Bestrafungen – von seiner Gefangennahme und dem Kochen bei lebendigem Leibe bis hin zu seiner fünfhundertjährigen Gefangenschaft unter einem Berg – waren legendär. Dann gab es noch jene wie Fan Li Hua, die sich traditionellen Rollen und ihrem eigenen Königreich widersetzte, um denjenigen zu heiraten, den sie liebte, und mit dem Tod ihres Klans bezahlte. 

Tragödien, Bestrafungen und Schmerz waren die ständigen Begleiter derjenigen, die sich den Vorgaben der Gesellschaft entgegensetzten. Ganz ähnlich, wie sie die Kultivatoren verfolgten, die dem Gesetz des Himmels trotzten. Es gab keinen einfachen Weg, aber diese Helden setzten ihre Bemühungen gegen eine Welt und eine Gesellschaft, die ein Gegensatz zu ihrem Ehrgefühl und ihren Moralvorstellungen waren, fort. Sie kämpften, bis die Tragödien sie irgendwann verschlangen oder sie sich über alles erhoben.

Ein passendes Gleichnis also.

Er verbrachte mehrere Stunden am Teich, in denen er Messungen machte und das Lager vorbereitete. Wu Yings Überlegungen über den Dao wurden nur durch die Rückkehr von Yang Mu unterbrochen. Die Frau brachte ihm ein paar geschlachtete Vögel mit, damit er sie zum Abendessen zubereiten konnte.

Während des Abendessens aus über dem Feuer gebratenen Vögeln, einem Potpourri aus eingelegtem Gemüse und Reis durchbrach Yang Mu die Stille und warf einen kleinen Stein in den Raum zwischen ihnen.

"Ihr solltet später nach Norden gehen", meinte Yang Mu.

Wu Ying schaute den Stein an und bemerkte die Spiegelungen, die von ihm ausgingen. "Warum?"

"Könnt Ihr es nicht sehen?"

"Irgendeine Form von Metall, ja doch." Er zuckte mit den Schultern.

Ihre Augen wurden zu Schlitzen und sie zeigte mit den Stäbchen auf den Stein. "Das ist nicht nur irgendein Stein. Das ist hochwertiges Eisenerz, das mit zusätzlichem Metall-Chi erfüllt ist. Ich habe auch einige Feuergranate in den Adern entdeckt, aber ich hatte keine Zeit, ihre Qualität zu untersuchen."

Noch ein Schulterzucken. 

"Interessiert Euch das nicht? Meine Familie hat gut gefördertes Erz für Dutzende von Tael gekauft." Sie schnaubte. "Oder sie einfach gegen hochgradige Bestienkerne eingetauscht."

"Habt Ihr eine Spitzhacke dabei?" 

"Was?"

"Habt Ihr eine Spitzhacke dabei?" Wu Ying ahmte das Aufbrechen eines Felsens nach, indem er mit seiner rechten Hand eine imaginäre Spitzhacke über seine Schulter hob. "Eine Schaufel und einen Eimer?"

"Nein. Selbstverständlich nicht."

"Ich ebenfalls nicht."

"Warum nicht?", fragte Yang Mu. Sie wirkte frustriert. 

"Warum habt Ihr das nicht getan?"

"Weil ich nicht der Sammler von uns beiden bin!"

Wu Ying aß den Schenkel zu Ende, den er vom Vogel vor ihm abgerissen hatte und kaute das Fleisch von den Knochen, bevor er diesen ins Feuer warf und das Fleisch hinunterschluckte. Dann, und erst dann, antwortete er ihr. "Und ich sammle keine Felsen oder Steine." 

"Warum nicht?", wiederholte sie.

"Zu viel zu lernen."

Diese Antwort ließ Yang Mu zögern. Sie schaute auf den Stein, nahm ihn dann in die Hand und drehte ihn herum, ehe sie mit den Schultern zuckte. "So schwer ist das nicht. Da draußen gibt es nicht allzu viele Variationen von Metall und Steinen. Und obwohl ich nicht erwarten würde, dass Ihr sie aus der Erde selbst ausgrabt, sollte es keinen Grund geben, die Erze an der Oberfläche zu fördern."

"Das würde Sinn ergeben, wenn ich den Unterschied zwischen den Graden und Typen kennen würde", entgegnete Wu Ying. "Aber für mich hatte es immer den Eindruck, dass das viel mehr Arbeit beinhaltet, als Profit herausspringt. Ich erinnere mich, dass ich jedes Mal, wenn wir die Metalle, die angeliefert wurden, veredeln mussten, eine große Menge an Erz aufbrechen, ins Feuer werfen und einschmelzen musste. Kräuter sind einfacher."

"Ihr habt als Schmied gearbeitet?" Sie legte ihren Kopf daraufhin schräg und betrachtete seine Arme. 

Er hatte keine massigen Muskeln wie ein Schmied, obwohl er auch nicht in irgendeiner Form schlank war. Die Tage, die er mit der Arbeit eines Bauern und Kampfkünstlers verbracht hatte, bevor er weit auf dem Pfad der Kultivation fortgeschritten war, hatten dafür gesorgt, dass er nie zu dem Bild eines dünnen, schlaksigen Kultivators passte, was unter seinen Kollegen so üblich war.

"Ein wenig. Ich hatte kein wirkliches Talent. Es war erleuchtend, aber es hat für mich ausgereicht, um zu lernen, dass ich mich nicht mit der Minenarbeit beschäftigen sollte." Er grinste. "Wie auch immer, wie tief reicht die Ader, die Ihr gefunden habt? Wo würde ich diese Steine hintragen? Würde man von mir erwarten, sie mit mir zu schleppen, bis ich eine andere Sekte finden? Wer würde sie kaufen? Das sind alles Probleme, die sich ergeben, wenn ich mich mit etwas Neuem befasse. Es ist besser, mich auf das zu spezialisieren und zu studieren, in dem ich gut bin."

Yang Mu kniff wieder die Augen zusammen, dann stieß sie ein langgezogenes Schnauben aus. Sie zeigte auf den Stein. "Also gut. Aber morgen gehen wir an der Ader vorbei. Ich werde das Metall aufsammeln, wenn Ihr zu faul seid, um das zu tun."

"Das hättet Ihr früher am Tag tun sollen, dann würde es uns nicht aufhalten." Sie grummelte leicht vor sich hin und Wu Ying grinste. "Aber weil Ihr versucht habt, auf mich Rücksicht zu nehmen, werden wir genau das tun."

Sie begegnete seinen Worten mit Stille und er überlegte sich kurz, sie weiter anzustacheln, damit sie sich bei ihm bedankte. Der flüchtige, schelmische Gedanke verschwand allerdings schnell wieder, als er seine Aufmerksamkeit wieder auf das Abendessen richtete. Es war genug Zeit, um sie später noch zu verhören. 

Schließlich lagen noch viele Li vor ihnen.

 


Kapitel 5

Wu Ying kultivierte sich im Schneidersitz auf dem Berghang. Der Wind wirbelte um ihn herum und brachte ihm Hinweise auf die Umgebung in der Nähe und die Bestien, die sich vielleicht zu sehr auf die beiden fokussierten. Ein Käfer der Aufkeimenden Seele krabbelte ein Li entfernt auf dem Boden und suchte nach neuer Beute für seine Zangen der Fäulnis und des Verfalls. Ein Schwarm von Schwalben der Energiespeicherung zog über ihm vorbei, angeführt von ihrem Anführer der Kernformung, und genoss den stärkeren Aufwind, den Wu Yings Anwesenheit erzeugte. Und noch so, so viele andere Kreaturen zogen an ihnen vorbei. Sie alle könnten gegen ihre Anwesenheit protestieren. Wu Ying hatte durchaus nach dem ersten mächtigen Schlag seiner Gefährtin eine wirbelnde Verteidigung um den Höhleneingang errichten müssen, um den Lärm ihrer Minenarbeit zu ersticken.

Selbst jetzt konnte er es nicht vermeiden, sich zu fragen, warum sie so einen massiven Hammer in ihrem räumlichen Speicher dabeihatte, oder warum irgendjemand Seelenausrüstung wie diese herstellte. Auf den ersten Blick war er ein bisschen neugierig gewesen, als sie den Hammer mit seinem übergroßen Kopf aus ihrem Ring der Aufbewahrung gezogen hatte. Schließlich war er ein Werk der Kunst mit emaillierten grünen und gelben Kupferbändern und einem dunklen, mit Wasserzeichen versehenen Kopf aus Stahl. Dann hatte er sich so ausgeweitet, dass der Kopf gut dreißig Zentimeter über Yang Mu ragte, wenn man den Stiel auf den Boden stellte, und die Bahn war bestimmt größer als der Oberkörper eines großen Mannes.

Als sie dann die Waffe geschwungen hatte, um ihre eigenen Fächer in den Stein des Berges zu rammen, sodass die Spitzen die oberflächliche Ader aufbrachen, war er verblüfft gewesen. Dass ihre Fächer völlig unversehrt schienen, war auf seine Weise ebenso wundersam.

Auch jetzt noch bemerkte Wu Ying, dass seine leichte Meditation von jedem klingenden Aufprall gestört wurde, während er sich über den Status und Zustand ihrer Ausrüstung wunderte.

Eigentlich spürte er auch ein leichtes Gefühl der Gier nach dem, was sie abbaute. Er konnte das tiefsitzende Chi in den Metallen und die mächtige Resonanz, die sie ausstrahlten, fühlen. Die Winde hatten den Staub der Steine, den Yang Mu erzeugte, herumgewirbelt und ihn zu einem Ball aus sich langsam verdichtendem Metall zusammengezogen. Er war viel zu klein und unbedeutend für sie, aber durch seinen Seelenring der Welt verstreut?

Ohne Zweifel nützlich.

Und was die größeren Stücke anging, die sie weiter zerschmetterte und auseinandernahm, nun, die gehörten ihr. Tatsächlich ...

"Es ist schon eine Weile still", stellte Wu Ying mit schräg geneigtem Kopf fest. 

Er weitete seine Sinne auf die neu gebildete Höhle aus, um festzustellen, dass Yang Mu die zerbrochenen Steine in eine kleine Leinentasche schaufelte. Etwas passierte an der Öffnung der Tasche, das sein spiritueller Sinn nicht richtig erkennen konnte.

Die Neugier lockte Wu Ying näher, um auf die neue, in Schatten gehüllte Höhle zu starren, in der Yang Mu die Steine, die zweimal so groß wie ein Weinkrug waren, weiter in die viel kleinere Öffnung warf. Jedes Mal, wenn die Steine sich ihr näherten, wanden und schrumpften die Brocken und ihre Dimension verzerrte sich, ehe sie in den Aufbewahrungsbeutel plumpsten.

"Wie ...?", fragte Wu Ying und schüttelte den Kopf. "Ich habe so einen Effekt noch nie zuvor gesehen."

"Es ist keine weitverbreitete Verzauberung", erklärte Yang Mu. Ihre Stimme klang leicht strapaziert, als sie sprach. "Sie benötigt ein Verständnis für räumliche Daos und die Theorie, über sie zu verfügen. Ich muss das räumliche Lager und mein eigenes Verständnis gleichzeitig manipulieren."

Ihre Worte brachten Wu Ying dazu, noch genauer hinzusehen und seinem spirituellen Sinn zu erlauben, an dem Chi zu zupfen, das sie in die Atmosphäre abgab. Nun, da er darauf achtete, konnte er die Energie spüren, die sie aus ihrem Kern in die räumliche Tasche lenkte und wie sie den Bereich über der Tasche und diese selbst in das Chi und ihr Dao-Verständnis hüllte.

Wu Ying beobachtete das lange, während Yang Mu den Raum weiter von den zerschlagenen Steinen befreite. Dann ging sie zu seiner Überraschung nach draußen, um weitere Steine an der vorderen Klippenwand zu sammeln. Sie prüfte die Steine hier eingiebiger, während sie sie sortierte und beinahe zwei Drittel derer wegwarf, die noch übrig waren.

Nicht ein einziges Mal bat sie ihn um Hilfe und bearbeitete die Steine stattdessen stumm. Wu Ying entfernte sich nach einer Weile und begutachtete die Aufbewahrungstasche und ihre Handlungen und versuchte, einen Blick auf die räumlichen Daos, die im Einsatz waren, zu erhaschen. Er versuchte, Erleuchtung und Verständnis zu fassen zu bekommen.

Und schaffte es nicht.

Letzten Endes straffte sich Yang Mu, klopfte sich die Hände ab und zog die Handschuhe, die sie benutzt hatte, aus und steckte sie weg. Sowohl ihre Fächer als auch den massiven Hammer hatte sie in den Ring gepackt, bevor sie angefangen hatte, die Steine zu sortieren, sodass nichts weiter als die riesige Höhle als auch die zerbröckelten, ungewollten Steine von ihrer Durchreise zeugten.

"Fertig?", fragte Wu Ying.

"Ja." Sie dehnte ihren Nacken und wies dann auf ihre Tasche. Diese flog wieder zurück in ihre Hand, dann befestigte sie sie mit einem einfachen Stoffgürtel an der Seite ihrer Roben. Sie bedachte die kleine Höhle, die sie geschaffen hatte, mit einem Blick, ehe sie mit den Schultern zuckte. "Ich danke Euch. Dass Ihr den Wind geformt habt, um meine Arbeit abzudämmen."

"Nichts zu danken." Er neigte das Haupt und lauschte dem Wind, der gerade zu ihm wehte und einen neuen Geruch zu ihm trug. "Zeit, zu gehen, es sei denn, Ihr wollt einen Kampf beginnen."

Yang Mu zögerte und dann schüttelte sie zu Wu Yings Zufriedenheit den Kopf. Die zwei verließen das Gebiet gemeinsam. Der Sammler nahm sich einen Moment Zeit, sobald sie die Grenze des Waldes erreicht hatten, um ein paar gelbe Talismane hinter ihnen zu verteilen. Diese Talismane würden sich aktivieren und ihre Spuren verwischen, sodass es für die Bestien schwerer würde, sie zu verfolgen.

Vorsicht war besser als Nachsicht.

 

***

 

Die beiden kauerten sich tief, während abgebrochene Äste, faulende Blätter und Schlamm ihre Körper bedeckten. Nach zwei Wochen so tief in der ungezähmten Wildnis stellte Yang Mu Wu Yings gelegentliche unverfrorene Handlungen nicht länger in Frage. In diesem Fall hatte sich das darin geäußert, sie zu Boden zu reißen, sie beide durch die nächstgelegene Schlammpfütze zu wälzen und seinen Wind zu benutzen, um Schutt über sie zu ziehen. Sie war sogar so weit gegangen, ihm zu helfen und an Pflanzen in der Nähe zu zerren, um sie zusätzlich zu bedecken.

Jetzt lagen sie auf dem Bauch, die Augen in der Finsternis des dichten Unterholzes zu kleinen Schlitzen verengt, während die Seelenbestie der Aufkeimenden Seele, die Wu Ying gespürt hatte, durch den Wald streifte. Die Kreatur war kein gigantisches Monster wie die letzte Bestie der Aufkeimenden Seele, gegen die Wu Ying gekämpft hatte, sondern eine Kreatur mit einer für ihre Art gewöhnlichen Größe. Dennoch war es größer und schwerer als die beiden zusammen und das dunkle Fell der Bestie leuchtete auf, als sich die dunkleren Schattierungen des Schwarz an die Dämmerung anpassten, während massive Pranken mit kaum einem Geräusch den Boden berührten.

Hin und wieder stieß der Tiger ein leises Puffen aus, nachdem er die Gerüche der Kreaturen in der Nähe eingesogen hatte, ehe er die Luft aus seiner Schnauze entweichen ließ. Sein Schwanz zuckte gemütlich hinter ihm her, während der unangefochtene König des Dschungels sein Territorium durchstreifte und nach den beiden Eindringlingen suchte, deren Präsenz er gespürt hatte.

Der Wind hob sich, streifte über die Baumkronen und schwankenden Äste und verstreute Blätter, Blumen und Früchte. Ein Vogel verlagerte sein Gewicht, als der Ast, auf dem er saß, im Wind wogte und der Tiger richtete seine gelben Augen auf ihn. Nach einer zuckenden Bewegung hatte die Kreatur den Vogel zwischen seinen Kiefern gepackt, bevor er wieder von demselben Ast sprang, um nicht weit entfernt auf dem Boden zu landen.

Der Kiefer schloss sich einmal, dann noch einmal und der Kern der Stufe der Kernformung des Vogels zerbrach unter den scharfen Zähnen, während ein Stoß von yangaspektiertem Wasser-Chi in die Luft abgegeben wurde. Mit nach oben gerichtetem Kopf verschluckte die Kreatur ihre Beute in einem leichten Zug und die zersplitterten Überreste glitten ihre Speiseröhre hinunter.

Neben ihm begann Yang Mus Körper, heftiger zu zittern. Die Furcht hielt die Frau unter der dürftigen Barriere aus Geäst und Schlamm an Ort und Stelle. Wu Ying, der sich ganz leicht bewegte, als das Raubtier zur Seite blickte, umfasste ihre Hand und drückte sie, um sie im Stillen zu besänftigen.

Er verstand ihre Angst. Er erinnerte sich nur allzu gut daran. Die ersten Male, als er einem Monster der Aufkeimenden Seele begegnet war und er einer solchen alleine, ohne die Hilfe eines anderen, mächtigeren Kultivators, gegenübergestanden hatte, kamen ihm wieder in Erinnerung. Die lässige, räuberische Tötungsabsicht, die der Schwarze Tiger in die Luft abgab, seine perfekte Tarnung und seine blitzschnellen Bewegungen zeugten davon, wie sehr er ihnen überlegen war.

Selbst unter Bestien der Aufkeimenden Seele gab es Abstufungen der Stärke. Und diese hier, diese Kreatur, die durch die tiefe Wildnis wandelte, war unglaublich mächtig. Würde Wu Ying es nicht besser wissen – und er war sich nicht sicher, dass er das auch tat –, dann hätte er das Monster als unsterblich bezeichnet. So sagenumwoben wie der Weiße Tiger des Westens. Vielleicht würde es eines Tages zu einem wahrhaftigen Unsterblichen werden und mit dem Weißen Tiger um die Vormacht kämpfen.

Bis dahin streifte es durch diese Wälder. 

Und als sie diese durchquert hatten, hatten sie seine Aufmerksamkeit unabsichtlich auf sich gezogen. Jetzt verfolgte es sie und suchte nach ihnen. Wu Ying konnte nur dankbar sein, dass ihre vereinten Fähigkeiten ihnen einen gewissen Grad an Sicherheit verschafften, indem sie Holz- und Wind-Chi übereinanderschichteten, um ihren Geruch zu übertünchen und ihre Spuren zu verwischen. Er war sich nicht sicher, ob er es geschafft hätte, dem raubtierhaften Blick der Kreatur zu entkommen, wenn er alleine gewesen wäre.
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